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Marktbericht.
Die Zufuhren von Getreide find geringe. Es wird ge­

zahlt: Für Weizen 70, 75 bis 85 Sgr., für Roggen 56 
bis 38 Sgr., schöner schwerer bis 40 Sgr., für Gerste 26 
bis 30 Sgr., für Hafer 17 bis 20 Sgr., für gelbe und 
weiße Erbsen 38 bis 43 Sgr., gelbe bis 45 Sgr , für 
graue Erbsen 40 bis 45 Sgr.

Herbstgedanken.
Die letzten Ecndtewagen fahren allmahlig in die 

Scheunen, der Obstertrag wird nach und nach den Bäu­
men entnommen und schon Hort man die taktmäßigen 
Schläge der Drescher, dieses melancholische Emzugslied 
des nahenden Herbstes, der die Morgen schon mit seinem 
kalten Athem so lange anhaucht, bis zuletzt die Blätter 
von den Bäumen rieseln und klagend in ihr Grab rau­
schen. Wohl ist der Herbst eine Zeit des Heimwehs 
für die Menschen; das liegt in der Natur, mit der wir 
leben und welcher der natürliche Mensch ganz anqehort, 
und welche daher auch auf unsre Stimmung unwillkühr- 
lich einwirkt. Zeder Frühling verherrlicht sich m unserm 
Herzen zur Hoffnung, jeder Herbst zuc Wehmuth. Wenn 
der Herbst herannaht, die Abende früher sinken, daS 
Angesicht der Sonne blutroth wird, indem sie scheidet, 
und die Nebel über die Felder ziehen: wenn falb und 
braun unsre Wiesen und Wälder stehen, und die Farbe 
der Hoffnung sich in die Farbe der Vergänglichkeit ver­
wandelt: wenn nach kalten Nachten bcim ersten Sonnen- 
bLick die verdorrten Blätter von den Bäumen rauschen, 
dann regt sich in unserm Herzen tiefe Wehmulh. Dunkel 
ist dann der Himmel überdeckt, und nur selten dringt 
ein matter schneller Sonnenstrahl hindurch, gleichsam als 
der letzte Liebesblick eines sterbenden Freundes. Die 
Vögel des Himmels ziehen hinweg, weit über Berg und 
Thal, über See und Land, und verlassen die arme Win- 
tergegend. Viel verlaßt uns dann; die Blumen ver­
schwinden, die Wärme nimmt ab, Tod ist das Wort, 
das überall erschallt, und das nachhallt in der Menschen 
Seele. — Eine traurige Ahnung zieht dann in unserm 
Herzen herum, ein geheimes Leid thut sich kund, wir 
möchten auch wohl fort, hinaus, hinweg! Wir suhlen 
Heimweh. Im Lenze wird gesäet und in Hoffnung 
gepflanzt; im Herbste wird geerndtet und in die Scheune 
gesammelt; man trifft da Anstalten zum Erdulden einrr 

i armen verlassenen Zeit, eines rauhen und kalten Wir- 
ters. Wie am Abende des Lebens in der Nähe des 
Todes jeder Vorsichtige seine Angelegenheiten ordnet, 
das Ferne beitreibt, das Geschäft beschließt, den Freun­
den Lebewohl sagt und dann in Ruhe und Ergebung 
die Abschiedsstunde erwartet, so treiben wir die Arbeit 
am Abende des Jahres. Es ist, als rüsteten wir uns 
zur baldigen Heimkehr, und das geschieht nicht ohne die 
Freuden und Schmerzen des Heimwehs. Die Welt 
wird im Herbste ein großes Sterbhaus. Zn einem 
Sterbhause geziemt sich nicht Freude; man sieht den 
Sterbenden, wohin man sich wendet, unv alle Arbeit, 
die noch im Hause geschieht, ist darauf gerichtet, den ge­
liebten Todten mit Ehren in's Grab zu bringen. So 
wird denn in der That die Schöpfung im Herbste ein 
großes Trauerhaus; tausend Sterbende hauchen vor un­
sern Augen ihr Leben aus; Alles trauert, und unsre 
Arbeit geht darauf hin, die Leichen zu ordnen und zu 
bestatten. Wir sind allein und Alles ist einsam. Es 
ist ein Schweigen in der Natur, wie unter Todten. 
Dann ist es ein Heimweh, ein Schmerz des Abschiedes, 
was uns erfüllt; Trauer, daß wir bleiben, Sehnsucht 
hinaus nach der Heimath. — Doch, das ist nur Eine 
Seite. Wir leben nicht blos mit der Natur, sondern 
auch in derselben. Was die Natur trifft, trifft auch 
unsern Körper, er ist denselben Gesetzen unterworfen, 
derselben Regel der Vergänglichkeit. In der Natur 
schauen wir im Herbste zurück auf eine schöne Vergan­
genheit. Eine Zeit voll Licht und Leben, ein Frühling 
voll Blüthen, ein Sommer voll Frucht, Zahre roll 
Arveit und Freude sind geschlossen. Wehmüthig stehen 
wir und nehmen von dem Allen Abschied. Was haben 
die Abende, was haben die Morgenstunden uns gebracht, 
was die vielen Stunden des langen Tages? Standen 
wir nicht oft mit einem überströmenden Herzen vor der 
süMten Welt unsers Gottes? Blühte und jauchzte nicht 
Alles um uns und in uns? Das ist nun vorüber! 
Jeder Augenblick im Leben ist der Scheidepunkt der 
Vergangenheit; wir fühlen es aber nie mehr als im 
Herbste. Da kehren noch Ein Mal die köstlichen Bil­
der der Vergangenheit zurück. O lebt nun alle wohl, 
ihr schöuen Tage und Stunden, ihr kommt nie wieder, 
und, wäret doch so schön! Nun erfahren wir, wir sind 
nicht daheim, wir find in der Fremde.' Wir fühlen



Heimweh. Wir leben in der Natur und gehen mit ihr 
manchem Leid entgegen. Die Nanu steht vor dem 
Winter, vor der Kälte, vor dem Tode. Wie wird in 
ihm sich Alles veräntecn? Welche Leiden werden uns 
verwunden, welche Sorgen werden uns drucken, welche 
Hoffnungen werden für uns zu Grunde gehen? Der 
Herbst ist eine gefährliche Zeit. Wer wird von uns er­
kranken, welche Uebel wird der Winter , uns bringen? 
Der Herbst ist das Alter der Natur. Auch uns kommt 
es nach Gottes Willen, es kommen die Jahre, wo die 
Kraft gelähmt, wo Schönheit und Jugend verblüht, und 
das Herz tausend Freuden verschlossen ist. Und dann 
kommt der Tod. —- Der Herbst ist eine Zeit des Ster­
bens. Wie wird mir dann sein, wenn die schwere 
Stunde erscheint? Werden der Lieben Viele um mich 
stehen, und die erkaltende Hand mit ihren heißen Thrä­
nen zum letzten Male erwärmen? Werden dann meine 
Werke mir Nachfolgen, und wird eine himmlische Stimme 
mir zurufen: „Gehe ein zu deines Herrn Freude?" 
Wird dann noch ein treuer Freund auf meinem Grabe 
ei-ne Rose pflanzen und auf den Grabstein setzen: 
„Hier verweset ein Herz, das oft in unendlicher Freude 
geschlagen, oft in namenlosem Schmerz gezittert bat." 
— Ja, die sterbende Natur ist eine Mahnung an unser 
eignes Sterben. Jedes fallende Laub soll uns sagen: so 
fällt auch von deinem Leben eine Freude nach der andern ab. 
Jede öde Wiese soll uns sagen: so ist die Erde ein großer 
Gottesacker, wo die Gebeine der Deinigen ruhen, und 
bald auch deine Gebeine. Jeder Sonnenblick soll uns ! 
sagen: so will die ewige Gnade uns erleuchten. Der i 
ganze Herbst soll uns sagen: du lebst in der Natur, und 
du leidest und stirbst mit ihr. Das Gras verdorret und 
die Blume fallt ab. Aber damit geht denn auch unser 
Blick höher, und nnser Heimweh wird himmlisch. Wir 
leben über der Natur. Die Vergänglichkeit des Ir­
dischen verweiset uns auf das wahre Ende, das nur Ein­
mal kommt und Alles beschließt. Ist ein Herbst in der 
^atur vorüber, so beginnt ein neuer Lauf der Jahres- 
zeren, ev kommt ein andrer Herbst und so immer wei­
ter. Aber wenn unser Herbst vorüber, der Tod uns 
einmal erschienen ist, kehrt nichts wieder. Der Lauf ist 
vollendet, wir gehen zur ewigen Heimath. O es wäre 
unerträglich, denselben Weg noch einmal zu machen; 
von Kindeswahn zu Jünglingsthorheit, von Mannes 
Plage zu Greises Schwäche! Wir sehnen uns nach dem 
Ende alles Vergänglichen, und heraus aus den Gesetzen 
des Wechsels und der Fremde. Wir fühlen ein höheres 
Heimweh. Das Wiederkehrende im Irdischen verweiset 
uns auf das ewig Bestehende, unser wahres Vaterland. 
Das wahre Ende ist auch der wahre Anfang. So wird 
Herbstes Wehmuth zum Heimweh. Hier sind wir in 
wilder Fremde, man liebt uns so selten: häufig ist man 
hart gegen uns; man scheint nicht zu wissen, woher wir 
sind. Droben K das Vaterland. Da ist die Hei­

math, aus der wir stammen und deren Spuren wie an 
uns nicht verwischen können. Dort das ewige Vater- > 
herz, nach dem wir uns sehnen, mit seinem grenz^lvseu 
Erbarmen und seiner überschwänglichen Liebe. D« unsre 
Todten! Sie waren unser und werden uns einst Mn- 
kommen zurufen! —

Notizen.
— Am ö. August trat in Konstantinopel -in jun­

ger Deutscher (Oesterreich« aus einer angesehenen Fa- 
milie) zur muhamedanischen Religion über.

— Auch die französische Armee erhalt gegenwärtig 
-ine neue Uniformirung. Die rothen Pantalons bleiben 
zwar dieselben, die Fracks aber werben abgeschafft, und 
gegen den kurzen-Rock mit eiu-r Reihe Knöpfe vertauscht. 
Die Patrontasche wird nicht mehr übergehängt, sondern 
durch einen Riemen über den Hüften festgehaltcn, und 
nicht mehr hinten, sondern zur größer« Bequemlichkeit 
vorne getragen.. An den Gewehren wird man in Zu­
kunft weder Ladestöcke noch Bajonette sehen. Die erste­
ren werden entbehrlich durch die neue Einrichtung, zu­
folge welcher mittelst einer mechanischen Vorrichtung die 
Läufe in der Nähe der Schwanzschraube zur Aufnahme 
der Patronen umgebogen und nach dem Laden zurück­
gedrückt werden, wodurch ein großer Zeitgewinn erzielt 
werde« zoll; und statt der Bajonette werden die kurzen, 
den Messern ähnlichen, graben Säbel auf die Läufe ge­
steckt. Gewiß ist, Laß die Franzosen in ihren neuesten 
militairischen Einrichtungen mehr als je auf das Prakti­
sche bedacht sind.

— Aus mehren Provinzen Frankreichs wird berich­
tet, daß man dort mit der jetzt beendigten Erndte sehr 
zufrieden sei; besonders aber die Futterkrauler einen über­
aus ergiebigen Ertrag geliefert haben.

— Die Memoiren der Giftmischerin Lafarge werden 
zu gleicher Zeit französisch und deutsch erscheinen und 
zwar bei Hin. Brockhaus in Leipzig, dem Herausge­
ber der Leipziger Allgemeinen Zeitung.

— Man hat in der großen Oper in PariS die Be­
merkung gemacht, baß bie ersten lionnes (Löwinnen — 
Stutzerinnen) eine neue Mode angenommen haben. Diese 
Damen tragen nämlich, in dem Busen halb versteckt, ei­
nen Dolch, von dem man nur den goldnen, prächtig 
mit Edelsteinen besetzten Griff steht. — Eine verdamm« 
gefährliche Mode, denn gewiß wirb man in Kurzem von 
irgend einem romanhaften und schrecklichen Drama hö­
ren, das dieser Schmuck zur Entwickelung brächte.

— Dänische Blätter haben ein originelles Mittel er­
funden, sich zu Abonnenten zu verhelfen. Sie geben 
ihren Abonnenten Feste, Belustigungen, und dies Mittel 
hat sich probat erwiesen. Eine Zeitschrift gab ein Kon« 
zert und gewann baburch 200 neue Abonnenten, eine 
andere, der Figaro, gewann durch sein Daurhall 300. 
Im nächsten Quartale soll dieses Blatt beabsichtigen, eine



Maskerade zu geben» (Sollte das Mittel: gediegene, 
interessante Artikel zu liefern, nicht am Ende doch noch 
besser und für beide Theile ersprießlicher sein?)

— Auch in Norwegen entstehen jetzt eine Menge 
von Mäßigkeitsvereinen, nur mit einigen Modifikationen. 
Die Mitglieder derselben machen sich nämlich zwar an­
heischig, keinen Branntwein zu trinken; behalten sich 
aber den Punsch vor. Punsch ist nun einmal das Lieb­
lingsgetränk der Norweger.

— Aus Frankfurt a. M. schreibt man, daß Herr 
Phil. Wagner, der Erfinder der Anwendung des Elek­
tromagnetismus als Bewegungskraft bei größeren Ma­
schinen, von den Gütern des Fürsten von Fürstenberg, 
dessen Munifizenz ihm die Mittel zur ersten Ausführung 
seiner Erfindung gewährte, nach mehrmonatlichec Abwe­
senheit, dort wieder eingetroffen sei. Es soll ihm der 
Bau einer Lokomotive nach dem von ihm erfundenen 
System vollkommen gelungen sein; sie selbst würde in 
wenigen Tagen in Frankfurt anlangen, um sodann ihre 
Probefahrt auf der Tarnws - Eisenbahn, in Gegenwart 
des an dieser Erfindung den lebhaftesten Antheil neh­
menden Fürsten-Metternich, zu machen.

— Am 10. Septbr. hat in Berlin die Eröffnung 
der Berlin-Anhaltischcn Eisenbahn stattgefunden. Zwar 
war dieselbe nicht mit Veranstaltern Feierlichkeiten ver­
bunden, doch bildete das Ercigniß an sich selbst eine sehr 
freudige Feierlichkeit. Diese Bahn verbindet nunmehr 
Berlin mit Leipzig (Dresden) und Magdeburg, und ist 
somit für unser Vaterland, von hoher Wichtigkeit. — 
Es wurden bereits an dem genannten ersten Tage in 4 
Zügen hin und zurück über 1000 Personen befördert. 
Unter den von Berlin Abreisenden befanden sich auch 
Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzessin Karl von Preu­
ßen. Ueberall unterwegs wurden die Züge von der Be­
völkerung der Städte und Ortschaften, die fle- berührten, 
auf das freudigste begrüßt.

(Der Lazzarone.) In einem so eben erschienenen 
Werke: „Neapel und die Neapolitaner, von K. A. Mayer", 
findet sich folgende ergötzliche Schilderung der unter dem Na­
men der Lazzaroni bekannten, jener herrlichen Stadt eigen- 
thikrrlichen, interessanten Menschenklasse: „Betrachten wir des 
Lazzarone Lagewerk. Der Morgen beginnt; der Lazzarone 
erwacht auf dem Pflaster. Kein Glied thut ihm weh, denn 
er ist dies Lager von Jugend auf gewöhnt. Sein erstes Ge­
fühl ist Hunger. Er greift in seine Lasche; kein einziger 
Lernest ist darin; auch das Stück Maisbrod ist verschwunden, 
das er Lags zuvor hineingesteckt hatte. 41 Laeco!
sagt er lachend, das hat mir ein Hund aus der Hose gefressen 
oder jener Schurke von Bauer, der sich gestern Abend neben 
mir schlafen gelegt hat." Er geht nach der nächsten Kirche 
und hört andächtig eine Messe; dann streift er Straßen auf, 
Straßen ab, singend und pfeifend, mit Bekannten schwatzend 
und scherzend und nimmt besonders die Fremden ins Auge. 
Zufällig begegnet ihm ein Maler, der ihn nach einer Straße 
fragt; der Lazzarone bietet feine Begleitung an, der Maler 
fchlägt sie aus, aber der Andere ist so dringend, daß er ihn 
mchi tos werden kann. Excellenz«, sagt der Lazzarone, ich

I bin Antonio, ein famoser Cicerone Neapels. Soll Ich Äe 
nach San Gennar führen? Das ist die schönste und.
Kirche in E Welt, die sechzig Heilige aus Silber hat. Ocer 
nach den Katakomben, wo Knochen von mehr als hundert­
tausend Christen wie Orangenschalen auf dem Molo liegen?

wir eine Barke nehmen, und in der Kühle die­
ses schonen Morgens nach der Villa fahren? — Der Mater 
erklärt ärgerlich, er müsse schnell nach dem Hause, das er ibm 
genannt hat, und es bleibt dem Lazzarone nichts übrig, als 
auf ne Merkwürdigkeiten, an denen sie vorüberkommen, in 
salbungsvoller Rede aufmerksam zu machen. Nun sind sie an 
^rt und Stelle; der Lazzarone fährt mit der Mütze ^ber dir 
trockne Stirn, und holt tiefen Athem, als ob er erschöpft 
wäre. Der Maler reicht ihm ein Stück Geld. Mag es nun 
wenig oder viel sein, der Neapolitaner betheuert und schwört, 
sem Dienst sei mehr werth; sie hätten so viel Zeit ge- 
braucht, so viel Migüen zurückgelegt, und es hätte ihn 
noch kein Fremder so schlecht bezahlt. — Der Maler legt 
um ihn los zu werden, noch ein Paar Gran zu, und ochtt 
Der Lazzarone schlagt eine laute Lache über den dummen 
Fremden auf und macht einen Luftsprung. Zwanzig Gran 
(etwa 8 Sgr.) hat er in der Hand; davon kann er beauem 
vier bis fünf Lage leben, aber er will heute Alles durchbrin- 
ZA- Erste kauft er sich für 2 Gran ein ungeheures 
Stuck Melone und füllt damit seinen Magen. Zum tteber- 
fluß steckt er noch für einen Gran Knoblauch zu sich, den er 
weiter spazierend, mit großem Appetite kaut. An einem La- 
baksladen macht er Halt; er will heute mal den Vornehmen 
spielen, und kauft sich für 2 Gran eine Cigarre, mit der er 
stolz an seinen Kameraden vorüber geht, und den Mädchen 
seines Standes imponirt. Zufällig sieht er ein Regiment m t 
klingendem Spiele nach dem Campo marschiren; er marschirt 
mit, und beschaut eine Stunde lang dessen Uebungen. Unter­
wegs ist fl-me Cigarre bis zu einem zoklangen Stümpfchcn 
abgebrannt; nn zerlumpter Junge btttet ihn darum, und er

s" chm mit der Miene eines Engländers hin, der einem 
Bettler Gold giebt. In die Stadt zurückgekehrr, trinkt er bei 
cmcm Acquainol für einen Gran zwei Glaser köstliches Schnce- 
waffer, geht zum nächsten Maccaroni.Koch und leert mit den 
Fingern eine Schüssel seines Lieblingsgerichtes, begicbt sich

""«1 I« heute, recht -'-PP-g sein - zum Friggitor« 
und läßt sich gebacken« Fstchc geben, die er mit Citronensaft 
anseuchtet Dies Alles kastei ihm 6 Gran. Reichlich gesät­
tigt, streckt er sich nun aus die grüße Steinbark vor dem K°- 
nigSpalast und hält zwei Stunden lang Siesta. Dann rafft 
er sich aitf, schlendert nach dem Molo zu, und singt mit lau- 
ter Stimme das Lied von der Tercsella, die Nonne werden 
sollte. Unterwegs, auf Largo di Castello, spielt er Mora mit 
ein Paar Facchinen und gewinnt ihnen 2 Gran ab, wovon 
einer in die Lasche eines bettelnden Laienbruders geht, als Bei­
steuer für die armen Seelen im Fegefeuer. Auf dem Molo 
rufen ihn Fremde an; er Hort nicht, er will nicht mehr ar­
beiten, er hat ja noch neun Gran in der Lasche. Er betrach­
tet die neu angekommenc» Schiffe im Hafen, und die Barken 
auf dem Meere, beschaut nachdenklich die graue Wolke, welche 
über dem Krater des Vesuvs steht, Hort eine Zeitlang dem 
Pulcinell, einem predigenden Kapuziner und dem Vorleser des 
Anest zu, und »«wundert die Künste des Laschenspiclers 
Darüber verstreichen wieder ein Paar Stunden; er hat noch 
immer die neun Gran. Er ißt nun zwei Gläser Erdbeeren- 
Eis, verrichtet in der Kirche seines Patrons ein langes Gebet' 
und fährt dann in einem Einspänner mit ö, 6 lustigen Kame­
raden bis Sonnenuntergang auf der Strada nuova spazieren 
Grafen, Herzog« und Prinzen rollen an ihm vorüber- die 
schonst« Gegend der Welt liegt um ihn he«. Darüber w«



es dunkel. Vom Eorso zurückgekehrt, begiebt er sich auf den 
Königsplaß, wo eine Stunde lang Ouvertüren und Märsche 
gespielt werden, die er mit halblauter Stimme begleitet. 
Lwet Gran sind ihm noch übrig. Für den ersten geht er ins 
Puppenspiel, und sieht die Dido von Metastafio oder das 
Duell Karl XII. und Peters des Großen, für den andern 
trinkt er noch zwei Gläser Eiswasser. Nun ist seine Tasche 
leer und sein Tagewerk vollbracht. Er legt sich auf die Treppe 
einer Kirche, schickt ein Gebet an die Madonna und fällt in 
tiefen, süßen Schlaf." Die Lazzaroni, deren Zahl auf vierzig- 
tausend angegeben wird, sind überhaupt der neapolitanischen 
Regierung von großer Bedeutung, und sie sind es, die bei 
wichtigen Staatsereignissen stets den Ausschlag g.-ben.

Briefkasten. Den Bericht aus Danzig vom Ren d. 
können wir nicht benutzen, weil darin nur von Gegenständen 
der Kunst die Rede ist, welche eines Theils in diesen Blät­
tern bei geeigneter Veranlassung schon ihre Erwähnung ge­
funden haben, andern Theils aber den Lesern der Elb. Anz. 
überhaupt zu fern stehen, als daß diese sich dafür interessiren 
iönMten.

Die Stadtverordneten versammeln sich künf. 
ligen Donnerstag den I6ten d. M. Nachmit­

tags 5 Uhr.

Errichtung
einer Worbereitungselasse

für die höhere Bürgerschule in Elbing.

Wiewohl es eine längst anerkannte Wahrheit ist, 
daß einzig und allein die vollständige Benutzung einer 
höhern Bürgerschule bis zum Abgänge von der ersten 
Classe mit dem Zeugnisse der Reife den Zöglingen einen 
wahrhaften, für das ganze Leben nachhaltigen Vortheil 
gewähren kann: so zeigt doch die bisherige Erfahrung 
fast aller Orten, daß verhältnißmäßig nur wenige Schü­
ler zu den obern Classen gelangen, noch weit wenigere 
aber mit dem Zeugnisse der Reife entlassen werden. An­
dere Ursachen dieser unerfreulichen Erscheinung aufzuwei- 
sen, ist stier nicht der Ort; auf die eine jedoch muß 
hingedeutet werden, welche beinahe überall in dem Man­
gel einer Elementarclasse zu finden ist. Ver­
schieden und unzulänglich vorbereitet treten die meisten 
Schüler in einem zu späten Lebensalter in die untern 
Classen, machen es dem Lehrer unmöglich, sie alle gleich­
mäßig zu beschäftigen, hemmen sich gegenseitig im Fort­
schreiten, erreichen zur Z^it ihrer Confirmation mit Mühe 
die dritte Classe, und gehen dann,, weil das Ziel der 
Schule ihnen noch viel zu fern liegt, mit einer höchst 
mangelhaften Vorbildung zur Erlernung des gewählten 
Berufes über. Dagegen würde es Allen, d)e mit ge­
wöhnlichen Fähigkeiten einen regelmäßigen Fleiß verbin- 
dlN, falls sie gleichartig und zweckdienlich vorbereitet in 
die fütifte Classe einträten, ein Leichtes sein, die drei un­
tern Classen in je einem, die beiden obern in je zwei 
Jahren zu durchschallen und so der Regel nach späte­

stens mit vollendetem sechzehnten Lebensjahre das Zeug­
niß der Reife zu erwerben.

Um nun meinerseits zur Herbeiführung eines so 
wünschenswertsten Resultates beizutragen, werde ich mit 
Genehmigung der Königlichen Regierung den 11. Okto­
ber d. I. eine Vorbereitungsclasse für die höhere Bür­
gerschule in dem Lokale dieser Anstalt eröffnen, in wel­
cher Kinder von sechs bis acht Jahren, die noch gar 
keine Unterweisung empfangen zu haben brauchen, unter 
meiner Leitung auf angemessene Art unterrichtet werden 
sollen. Diejenigen Aeltern, welche ihre Sohne dieser 
Vorbereitungsclasse anvertrauen wollen, werden ergebenst 
ersucht, ihre desfallsigen Meldungen, welche ich in den 
Vormittagsstunden des Dienstags und Freitages in mei­
ner Wohnung am alten Markt Nv. 53 entgegennehmen 
werde, so frühzeitig als möglich zu machen.

Elding, den 14. September 1841.
Dr. B e n e ck e, 

Dlreclor der höhern Bürgerschule.

Heute Mtt^voek 15. 8e^t. rekntes 
um! letztes 6ou66it nu

K Wohnungs-Veränderung. K
E Murre bisherige Wohnung auf dem alten MarklA' 
Mhabe ny nach der SHmiedesiraße No. 6. in das^ 
'^Haus des Herrn Brandt verlegt. E-

Niederlage der Fabrikate der Herren^ 
AHaertel K (Ho. bestcyend in Cichonen, Num, Vrand-M 
Ewern und Ligueureu, befindet sich daselbst. A 

.E Ferd. Böttcher. K

UTTLLSASLLÄALSGSTSSSSU 
EH Umstände halber ist die am Marine nut demLH 
EH größten Umsatz betriebene Bäck-r-i, nebst Wohnung, 
ES und sämmtlichen Back Utenstlicn, sogleich zu vcr-E4 
KH miethen und den 1. k. M. zu beziehen. KL
EH Nieseuburg, den 13. September 1841. KH
EH E. Gutt, Bäckcrmeist.r. KH

. ALLLLLLTLTS-LSLLDL-LLLSA
Emem hochgeehrten Publikum zeige ich gan; ge­

horsamst an, daß ich mein Waanmagcr nunmehr ge­
hörig assorlirt, auch durch Galan erie- und Bijouterie- 
Waaren d r ersten Schotlenhändler bedeutend vermehrt 
habe, so w.e daß mein Geschäftslokal vom Friedrich- 
Wilhelms-Platz vom Hommelkaual nach der Fisch- 
brücke verlegt worden ist.

Der ehemalige Holz Korkenmacher 
jetziger Pant.enen-Fabrikant Haunig.

- Beilage



Beilage zu No. 7t. der Elbinger Anzeige«.
Den 15. September 1841.

(Der weibliche Anzug.) Ein Frauenzimmer 
von Grundsätzen und Klugheit muß in dem äußeren 
Ansehen und der inneren Qualität lhreS Anzuges fest 
fein; sie muß dafür sorgen, daß ihre Ausgabe die Gren­
zen ihrS Einkommens nicht überschreitet, und bcden- 
ken, daß nicht diejenigen am besten gekleidet sind, wel­
che das meiste Geld für ihren Anzug verschwenden. 
Ich habe oft gesehen, daß junge Frauenzimmer mit gutem 
Geschmack, Klugheit und mit Ockonomie eine bessere 
Erscheinung darboten, als Andere, welche dreimal so 
reich waren. Kein Vermögen reicht zu emer sinnlichen 
Verschwendung hin, und säst keine Börse ist so dürf­
tig, daß sie, vorausgesetzt, daß sie von einer sparsamen 
Hand regiert wird, nicht die Bedürfnisse des Lebens 
bereiten sollte. Es giebt wenige Lagen nn Leben des 
Weibes, wo es, verheirathet oder nicht, nicht sparsam 
sein müßte. Hoher Rang verlangt angemessenes Ver­
mögen, prahlerischer Reichthum einen Ueberfluß, um 
feine übermäßigen Ansprüche durchsetzen zu können, und 
die Mittelklasse sieht, wenn sie rechtlich ist, auf Spar­
samkeit, damit sie ihr Scherflcin der Mildthätigkeit 
weihen kann.

Daraus ersehen wir, daß fast kein Frauenzimmer, 
wie es auch gestellt sein mag, einen Anspruch auf un­
abhängige Ausgaben hat, und daß sie, um ihre Pflich­
ten im ganzen Umfang des Wortes zu erfüllen, Spar­
samkeit zu verstehen und zu üben, lernen muß. Diese 
Eigenschaft wird in den Augen ihres Mannes ein kost­
bares Juwel sein, denn obgleich die Meisten deö gcld- 
gewinnendcn Geschlechts ihre Frauen gern schön geklei­
det sehen, so würden sie, Ihr könnt es mir glauben, 
holde Freundinnen! das Vergnügen lieber Eurem Ge­
schmacke als ihrer Geldbörse verdank n.______________

(Die Schraube des Archrmedes.) Die 
Engländer wenden jcvt die Schraube des Archimcdes

B e t a n n l m 
Verlobungs - Anzeigen.

Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Auguste mit 
dem Bürgermeister Herrn Feierabend in Heiligenbcil 
zeigen ergcbenst an C. Dirkner,

E. Birkner, geb. Hanff.
Gabditten, den 13. September 1841.
Die Verlobung meines ältesten Sohnes Julius 

mit Frau Hedwig von Besser gcbornen von 
Zanwitz, beehre ich mich ganz ergcbenst anzuzeigen.

Powunden, den 42. Septbr. 1841.
Die verwittwete Majorin 

Freiin von Stedingk geb. von Raade.

im Großen an; das Journal de Havre sagt aber, die 
Verwendung derselben zur Fortbewegung von Schiffen 
sei eine französische Erfindung und der Erfinder habe 
bereits vor zehn Jahren Versuche in dem Bassin zu 
Billette gemacht. Auf das Ansuchen cimr Gesellschaft 
sei das Geheimniß über den Canal gegangen. Ein 
Schiff mit einer Schraube des Archimcdes hat Manche 
Vorzüge vor einem Dampfschiffe mit Rädern^ es läßt 
sich leichter regieren und hat auch im schlechtesten Wet­
ter fortwährend das Vordcrlheit vorn; es kann nach 
den Mustern der besten Segelschiffe gebaut werden und 
bei günstigem Winde die Segcl blnutzen; das Gewicht 
der Schraube ist nur der zwanzigste Theil jen.S der 
Räder und was dam gehört. Dre englische Regierung 
hat vor Kurzem Befthl gegeben, ein großes Kuegs- 
dampfschiff mit Schrauben zu bauen.

Angekommene Fremde.
Den 13. Sept. Gulsbcs. Gcysmcr aus Ter- 

ranova, LanbschaflS''ath Fischer aus PfciffertSwalde u. 
Studios. Fischer aus Pfeiffrtswalde, Landschaftsratd 
Schach v. Wittenau aus Königsberg, Kfm. Wulf aus 
Pommern l. zu n Königl. Hof. Kfm. Bach aus Mag­
deburg, Kfm. Schimmeycr aus Magdeburg, Baronin 
v. Sanden aus Lmhauen. Major v. Schub aus Gran­
den; l im Hotel de Berlin. Kst. Baatz aus Königs­
berg, Dickmann und R-gchr aus Marienburg log. in 
der Hoffnung. Den 14 Scptb. Sladtralh Prin 
aus Königsberg, Gursbesitz r Siegfried aus Cerkert, 
Major Kr cse mit Familie aus Königsberg, Kaufm. 
W-cse aus St tlin l. im Hotel de V rlm. Major v. 
Halten aus Danzig, GulSbes. v. Kalk aus Reim^nnS- 
selbe, Gutsbes. Gcysmcr aus Terrmova l. im weißen 
Schwan." Spediteur Schach aus Tiegeuhof l. in der 
Steinbude.

a ch u n y e n.
E n tbin du ngs-An zeige.

Die am 11. d. M. Morgens 1H Uhr erfo!gte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von einem 
gesunden Sohne, zeigt seinen Freunden und Dekanntcn 
an Stelle besonderer Meldung ergebenst an.

Elbing, den 14^ Septbr. 1841.
Frucht ing.

Amtliche Verfügungen»
Nach dcm Kalender findet zwar vom 11. bis 13. 

Octbr. c. ein Vrehmarkt am hiesigen Orte statt, jedoch 
dürfen nur am Montag den 11. Octbr. K Z. Pferde 
auf den hiesigen Markt gebracht werden.



AndtM wir dies zu« Kenntniß ds bcthciligten l 
Publikums bringen, bcmcrtcu wir, baß d-c nur an 
diesm einen Tage z« Ma.tl kommenden Pserbe auf 
dem vor dem Königsberger-Thor belegencu Exerzierplatz 
sufg'stellt weiden müssen.

v Elbing- den 4. S-Ptbtz. 1841.
Der Magistrat.

Buk den 27stcn S-Ptember d. I- Vormittags 
nm 11 Ubr ist ein Termin zur Wahl der Abgeordne- 
ten der Kaufmannschaft Behufs Vertheilung der Ge- 
werbestcuer pro 1842 im Borfcn-Locale vor dem Lyn- 
din.s Herrn Oder. Landesgerich.s - Assessor Phillips 
««beräumt, zu welchem die Mitglieder der Kaufmann- 
schaft biemit eingeladen werden.

Elbing, den 30. August 1841.
Der Magistrat.

Der hiesige Kaufmann Gustav Eduard Ale- 
rand er Dahlmann und dessen nunmehrige Ehe­
gattin Julianne Valeska gcb.Hoeltzel aus Grau- 
deaz haben mittelst gerichtlichen Vertrages vor Einge­
hung ihrer Ehe die Gemeinschaft der Guter und des 
Erwerbes in derselbe» ausgeschlossen.

Elbing, den 3. Seplemver 1841.
Königt. Preuß. Stadtgerichts 

Nothwendiger Verkauf.
DaS den Geschwistern Heck er gehörige, in Neu- 

«äd'er Ellerwäld -mk v X>. 61. belegen-, ^»s den 
Wohn- und WirthschaftSgebäuden und 
gen Land bestehende, gerichtlich auf 907 Nil. 13 fgr. 
4 ps adgeschätzle Grundstück, soll am 16lcn Octo- 
der c. Vormittags um 10 Uhr vordem Deput.rten 
Kcrrn Ober-Landesgerichts-Assessor Beuger, an or- 
dentlicher GerichtssteUe subhafiirl und können die Taxe, 
Hypothckensckcin und Vedingunge» in ker Registratur 

«Marschen werden.b Elbing, den 12. Juni 1841.
Königl. Preuß. Stadtgericht. 

Nothwendiger Verkauf.
DaS der minorennen Johanne Fnedencke Clssa- 

kttb Maae zugehörige Grundstück I-itt. ni. /0. 
dieselbst auf dem innern Mühlendamm an der Ecke der 
MMg-ff- »<>-»<", -»f 1254 R(H4 48 S,..
ki Bf soll in dem im Stadtgericht auf den 16. 
Oktober c. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Devutirten H-rrn Stadtgerichts-Rath Kirchner anbe- 
raumten Termin an den Meistbietenden v.rkauft rverden.

Die Taxe und der neueste Hypotheken-Schein 
können in der Stadtgerichts - Registratur eingesehen

Elbing, yen 29. Mai 1841.
König,. Preuß. Stadtger,cht.

«um Verkauf an den Meistbietenden von circa 
80 Ccntner unbrauchbar gewordener Akten, von denen

jedoch circa 6 Ccntner znm Einstampfen bestimmt find, 
hav'N wir einen Termin auf den 5le» Oktober c. 
Vormittags 9 Uhr vor unserm Commissario dem 
HekiN Kalkulator Apcl im Nebengebäude des Gt- 
nchls-L.okals Fleischerstraße No. 9. anbcraumt, zu wel­
chem Kauflustige mit dem Bemerken eingeladen wer­
ben, daß die Licitatio« nach Centner geschehen soll, 
und die Abnahme der Akten nur gegen baare Bezah­
lung des Kaufgeldcs erfolgen kann.

Etbing, den 20. August 1841.
Königl. Preuß. Stadtgericht.

Es wird hltdurch bekannt gemacht, daß der Hof­
mann August Schulz in Nehberg und dessen Braut 
Mathilde Kern in Cadinen und »war letztere mit 
vormundfchafllicher Grnkdmigung durch den vor Einge­
hung der Ehe am 24. 6. g.richtlich errichteten Ehevcr- 
lrag die Gemeinschaft der Güter und des Erwerbes 
während ihrer Ehe ausgeschlossen haben.

Elbing, den 28. August 1841.
Das Patrimonial Gericht von Cadinen und 

Rehberg.
Die Überzeichneten beabsichtigen den alten un­

brauchbaren Bagger und mehrere überflüssige Utensi- 
lien und Materialien zu verkaufen. Letztere bestehen 
aus 30 Stück Baggereimer, verschiedenem zum Theil 
noch brauchbarem altem Eisen circa 40 Etnr. schwer, 
und mehrere» Holzabgängcn. Das alte Eiscn soll 
Freitag den 17. Morgens 9 Uhr im Hofe der hiesigen 
allen Zuckersiederei, der Bagger und die Holzabgängt 
Sonnabend den 18. Nachmittag 3 Uhr im Hafenhause 
gegen baare Zahlung verkauft werden.

Elbing, den 10. Scptbr. 1841.
Die Aeltesten der Kaufmannschaft.

Auction von Haarlemer Blumenzwiebeln.
Sonnabend be» 18. Septdr c. Nachmittag um 

2 Uhr, werde ich eine von dem bekannten Blumistcn 
C. H. Krelage in Haarlem, so eben erhaltene Parlhic 
auserlesen schöner Blumenzwiebeln, als: Hyacinthen, 
Tulpen, Narcissen rc. rc., durch den Mäkler Herrn 
Oehmke im Königlichen Hos verkaufen lassen.

G. Kawerqu.
N222DS22222:22:2L2:222SSM 
-- Aus der Bierbrauerei des Herrn Otto Fr.U 
ß-Drewkc in Danzig habe eine frische Sendung^ 

8Bairifch Bier »halten,»«- v tt 

-gkaufe dasselbe, 8
tH die ganze Tonne 6 Rtlr. 20 sgr., 8

ir
die Halde dito 3 Rllr. 10 sgr., 
die 4 Quartflasche — 1Z sgr.

I. D. Schmidt, U 
Innen» Mühlendamm. 

222-2222222»



E Schreibpapiere Z 
<^von ausgezeichneter Qualität, worunter besonders^' 
-^Propatria-Papier s 2H und 2j Rthl., desgleichen^ 

^Briefpapiere in ganze«, halben und Viertels 
XRießen, Hamburger Federposen, seine und vrdi-H 
^nair« Siegellacke von st Egr. bis 2 Nidl. 10^' 
^Sgr. p. Pfd., Wiener Bleisedern, Nothstist, Tuschs 
^kästen, Bilderbogen rc. sind zu wohlfeilen Preisen^. 
Eeu haben bei A. R a h n k e. A

Von der beliebten Sorte Reis zu 
2 Sgr. 4 Pf. das Pfd., bei Quantitäten von 10 Pfd. 
ab noch 2 Pf. pr. Pfd. billiger, habe ich wieder eine 
neue Sendung erhalten; auch verkaufe ich eine leichte 
Gattung Cigarren zu dem auffallend billigen Preist 
von 12'/r Sgr. die Kiste zu 100 Stück.

Elbing, den 11. September 1841.
I. W. Ohlert, 

im goldenen Ring am alten Markt.
Sardellen-Heeringe pro Pfd. 1 Sgr. sind zu ha­

ben bei Weidmann 6c 6o.

Wirklicher Ausverkauf.
Hiedurch habe ich die Ehre einem hochgeehrten 

Publikum gehorsamst anzuzeigen, daß ich mein in Kö­
nigsberg bestandenes Geschäft nach hier geführt, und 
heute den Ausverkauf desselben wegen Geschäftsaufgabe 
hieselbst beginne, und in kurzer Zeit beendigen will. 
Es kommen ganz enorm billig vor: Holl. Lcinewand 
S br. 60 lange Ellen, das Stück 12,13,14 bis 20 Rtlr., 
die feinste zu Oberhemden passende 22 bis 30 Rtlr., 
Bielefelder Leinewand, das Stück 10, II, 12, steigend 
bis 20 Rtlr., CreaS- und Schief. Leinewand, das 
Stück 9 bis 15 Rtlr., ge ogcnc Dammastgedecke mit 
6 Sero. 34 Rtlr., dergl. mit 12 Sero, von 7 Rtlr. 
an, dergl. mit 18 und 24 Serv. von 16 u. 20 Rtlr. 
an, Drcllgedccke mit 6 Serv. 24 Rtlr., dergl. die fein­
sten mit 12 Serv. 7 Rtlr., Ucderzugllincn die Elle 5 
und 6 Sgr., Einschütileinc« die Elle 4 bis 9 S«r., 
bettbreite schwere Dr-lle die Elle 10 Sgr., feinste Gard. 
Mousscline 28 lange Ellen, das Siück 3z Rtlr., feine 
weiße, leinene Tücher das Dutzd. 24 bis 4z Rtlr., 
feine Handtücher das Dutzd. 3, 4 und 5 Rtlr., ein- 
zelene 2 Ellen lange Tischtücher 20 Sgr., dergl. 2j 
Elle lange 24H Sgr., Servietten das Dutzd. 2z uno 
3 Rtlr., echte bedruckte leinene Tücher, den seidenen 
ähnlich, das Dutzd. 4 Rtlr., Theescrvietten 14 u 2 Rtlr. 
Bei ganzen Partien und einzelnen Stücken Leinen 
werden Tischtücher und Resterleinen zu gegeben. Die 
Preist sind bei der ganz enorm billigen Bedienung sest.

H. Rehage,
im Hotrl de Berlin, eine Treppe hoch.

(I-vnöok>^ von (Hsmkvr-)

Irr »OZw erbende
Indent nir c1em 

etirlen
8trthlfe<l6Nt 

neuerkunäsner eissti- 
scker Klasse bestens em- 
pkeblen, bemerken wir 
rugleicb,ässs unssejot- 
ziges Fabrikat nach 
den neuesten Verbef-

-U. H fernngen die höchste
Vollkommenheit erreicht hat und schwer­
lich je übertroffcn werden kann.

^Ile Lrsblfeclernfteuncle vrerclen bierckurcb 
krsuncklicbst sukAekorclert, unser neues bsbri- 
ksr einer strengen I?rükunA ru Unterwerken. — 
Damit ckss kublikum vor jeilmöAlicbsr l'Zu- 
scbunA Assickert ist, so bitten wir ckurck sncker- 
weiti^e ^nkünckiAungen, dlscbbilckung 6er Lsr- 
ten, Wappen unä klissbraucb unserer krükern 
knma, sicli uicbt irre leiten ru lassen, sonckern 
unser kabrikat ru verlanden, welcber unsere 
kirma kübrt und nur in unserer Daupt-dliecker. 
ISAS bei Fr. L. Levin in Llbing äcbt ru ba­
den ist.

Hamburg L Qonston. Ltsblkestern-k'adrikanten. 
Avcrtissemtnt.

Zm Gute Regitlen bei Braunsberg sollen am 
Montag den 20. September, so wie an den folgenden 
Tagen von Nachmittags 2 Uhr ab mehrere werlhvolle 
Porzellain- und Silbcrsachen, unter diesen eine groß» 
silberne Theemaschine, verschiedene Glassachm von grö­
ßtem Werthe, mehrere« Hausgeräth, verschiedenartige 
Meudel, Mahagoni-Trümeaux und ein Mahagoni Pj. 
anoforle gehören, ferner mehrere wohlerhaltenc Klei­
dungsstücke, und unter diesen eine neue vollständige 
Landstand - Uniform, mehrere musikalische Instrumente, 
insbesondere ein wenig gebrauchtes Violoncell, ein Na. 
turaliea-Kabinct, Betten und Leinenzeug, mehrere Wa­
gen und Schlitten, so wie zwei Schimmelpferde mit 
vollständigem Siclenzeuge öffentlich an den Meistbre- 
lenden verkauft werden. Kauflustige werden zu diesem 
Termin hierdurch eingcladen.

Rcgitten bei Braunsberg, 8. Septbr. 1841.
Aechten Rollen-Darina« und Portorico, Fetthä» 

ringe ä 3 und 4 Pf>, Catharmcn-Pflaumen ä 5 Sgr 
tmpfiehlt M. N a l i k.

Liebmann MaaS und Wolff Giesncr kommen 
den 19. ds. mit 40 Hengsten und 40 Stuten und 
Wallachen bei Zachowski in Ellcrwald auf der Ober- 
Trist (im ehemaligen Wegckindschen Hofe) an und 
bleiben bis zum 25. dS. daselbst stehen.



Für Zahnkranke.
Mit Bezug auf meine Anzeige vom 11. d. erkläre 

ich nun unfehlbar Sonnabend den 18. von hier abzu- 
reisen, wrshalb elwanige Bestellungen sofort eingeben 
müssen und bemerke ich nur noch, daß ein geehrtes 
Publikum die seltene Gelegenheit reellster Bedienung — 
nicht unbenutzt lassen möge. Mein Logis ist Wasser» 
straß« No. 87. eine Treppe hoch.

Der Königl. appr. Zahnarzt 
M. Wolfs.

Der Speicher Engländer ist zu verkaufen, oder 
hke Schüttungen zu vermuthen. Das Nähere alter 
Markt No. 10.

Freitag den 17., nöthigenfalls Sonnabend den 18-, 
jedesmal von 9 Udr Morgens ab, soll der Nachlaß 
der verwittweten Frau Banco - Dircctor v. Struenfte, 
bestehend in Meudeln, Betten, Fayence, Gläsern, Kup­
fer, Zinn, Messing und 2 Halbwage» in öffentlicher frei­
williger Auclion gegen gleich baare Bezahlung m.Mietend 
in dem Hause K-ttenbrunnenstr. No. 7 versteigert werden.

Buchen-, Birken- und Fichten-Hol; in Klaftern 
steht zum Verkauf auf dem Holzfelde am Danziger 
Thor.

2700 bis 3000 Nthl. sind gegen hypothekarische 
Sicherheit zu btgtben durch C. L- Würtemberg.

Lehrlingen für Material- und Eisenwaaren-Hand- 
lungcn weiset sofort Stellen nach

E. L. Würtemberg. 
AuctionS - Anzeige.

Sonnabend den 18. d M. von 9 Uhr ab werde ich in 
dem Hanse des verstorbenen Bäckermeister Gutt, äußeren 
Mühlendamm No. 4 , verschiedene Meubel, worunter 
ein alterthümliches sehr gut erhaltenes Kleiderspind, eine 
Spieluhr, mehrere Kleidungsstücke, Bette», Wäsche und 
diverses Küchengeräth vorkommen, öffentlich gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen. E. L. Würtemberg.

Spieringsstraße No. 9. ist eine Gelegenheit mit 
aller Bequemlichkeit zu vermiethe«.

Ein großer brauchbarer Schweinstall ist Woh- 
nungsveränderung wegen billig zu verkaufen. Näheres 
Spieringsstraße No. 22.

Die au« 5 Zimmer« und einem Laden bestehende 
untere Etage meines hier am Markte belegenen Hau­
ses, in welchem seither Handel, Schank und Gastwirch- 
schafl betrieben ist, will ich nebst zwei schönen gewölb­
ten Kellern, Boden und Stallungen, sofort vom Isten 
Dekoder oder vom letzten Dezember d. Z. ab, auf 
mehrere Zähre deshalb vermuthen, weil ich meinen 
Mann durch den Tod verloren habe. Auf portofreie 
Briefe ertheile ich die Kontraktsbcdiugungen.

Soldau, den 5. Seplbr. 1841.
K. HoSwich. I

N22888-S2822-28882GL885A8 ßg An eine anständige, einzelne Person kann von kj 
--diesem Michaeli ab, eine heizbare Obcrstube vcr-gH 
ymiechel wecden. Grabowsky, --
-- Sonncnstraße No. 2 sg
«222222222-2222-2222222«

Zch vu, Willens mein Haus Vorberg Jungfern« 
bammstr. No. 1. von 5 Stubcn, 5 großen Bodenräu­
men, nebst geräumigem Garten und Stall zu verkau­
ft«. Ephraim Lemke.

Ein Halbwagen und ein GcsunvheitSwagen stehen 
zu verkaufen in der Stadtschmüde. F. Peter.

Vorzüglich schöne Koch - Zwiebeln das Achtel zu 
vierzehn Silbergr. sind zu haben innern Marienbur» 
gerdamm No. 5.

U222.22:222S22S2:S2S2:222S 
-- Ein gesitteter Knabe von ordentlich», Elicrnt- 
j-(wo möglich vom Lande), der Lust bat die Eiseu-ssH 
tz-Handlung zu erlernen, findet sogleich eine Stellet- 
ßH alten Markt und Fischerstraß.necke No. 20. st- 

«2222222-822-2222-2222-22«
Ein Gärtner, der gleichzeitig die Beaufsichtigung 

des Guts - Waldes übernehmen will, und der seine 
Brauchbarkeit durch Atteste belegen kann, findet sofort 
oder von Martini c. ein Unterkommen in Adl. Wickerau 
bei Wormditt.

53 Stück Muttcrschaafe, 47 Hammel in seiner 
Wolle, im Alter von 4 — 6 Zähren, stehen auf dem 
adl. Gute Mitteldorff bei Saatfeld zum Verkauf. 
ULLLSLLL LS'.LLSLDLSL LSSx

100 Stück orvinaire fette Schaafe stehen in<H 
AFöderSdorf bei Mühlhausen zum Verkauf. . EH 

N28222-22282-28222-22282« 
Eine milchende Kuh ist zu verkaufe» Sonnen« 

straße No. 7.
Ein gesundes nnd starkes Arbeitspferd ist billig zu 

verkaufen, worüber das Nähere lange Hinlerstraße No. 
26 ertheilt wird.

Dom 15. bis zum 18. September kaufe ich alle 
Gattungen gutes Winterobst und zahle den höchsten 
Preis. Mein Fahrzeug liegt am Badehause.

R. Döll, aus Snkkasc.

L Große Illumination -) 
Awobei Concert stattfindet, findet Montag den 2O.At 
^o. M. in meinem Garten am Mühlenthor statt,H 
^welches vorläufig hicmit ergebcnst anzeigt A

D r a n d t. A
Daß Herr Z. Zink das g wöhnl. Quatembergeld 

für mich einziehen wird, mache ich hiemit Einem geehr­
ten Publiko ergebmst bekannt. D. Fehrmann.


